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Z.OS-/Veivs

«G/e/efte fiec/jfe für
g/e/cftgesc/j/ec/)f//c/)e Paare»

Das EJPD ist seinen Bericht auf die Pe-

tition «Gleiche Rechte für gleichge-
schlechtliche Paare» schon seit vier Jah-

ren schuldig. Nun sind zwei parlamen-
tarische Initiativen eingereicht worden.

Da sich das EJPD (Eidg. Justiz- und Po-

lizeidepartement) unverschämt viel Zeit

einräumt, um sich mit dem Thema der

lesbisch/schwulen Partnerinnenschaften

ernsthaft auseinanderzusetzen, haben

LOS und Pink Cross das weitere Vor-

gehen diskutiert. Im letzten Herbst war
die Idee aufgekommen, eine Volksin-

itiative zu lancieren, um vermehrten
Druck auf die Regierung auszuüben.

Der enorme zeitliche wie finanzielle
Aufwand und das Risiko, ohne breite

Abstützung in der Szene, bei Gewerk-
schaffen und Parteien eine Initiative zu

lancieren, brachten uns zur Überzeu-

gung, die Idee vorerst zurückzustellen.
Der Nationalrat Michel Gros (Genf,
LPD) kam uns daher gerade recht, als er
im Dezember eine parlamentarische In-
itiative zum Thema «registrierte Part-
nerinnenschaften» einreichte. Die In-
itiative Gros ist eine sogenannte «allge-
meine Anregung»; diese lässt offen, ob
der Vorschlag neben homo- auch he-
terosexuelle Paare einschliessen soll.

Die Nationalrätin Ruth Genner (Zü-
rieh, Grüne) doppelte in der Folge mit
einer zweiten parlamentarischen Initia-
tive nach. Sie verlangt die Öffnung der
Ehe für Lesben und Schwule.

Parlamentarische Initiativen richten
sich direkt an das Parlament und bedürfen

keiner Unterschriftensammlung. Nach den

parlamentarischen Regeln müssen diese

beiden Vorstösse bis im Herbst 1999 von
der Rechtskommission des Nationalrats
behandelt werden. Über den Entscheid
der Kommission muss dann der gesamte
Nationalrat abstimmen. Ist der Rat der

Meinung, es sei der einen oder anderen

parlamentarischen Initiative Folge zu lei-
sten, so ist ein konkreter Gesetzesentwurf

zu erarbeiten.
Doch so schnell geht es in der Schweiz

nicht, auch wenn das Vorgehen klar ist.

Im Moment geht es darum, die Mitglieder
der Rechtskommission mit Unterlagen
zur Situation von gleichgeschlechtlichen
Paaren zu beliefern und einzelne Personen

in konkreten Gesprächen anzugehen. Die-

se Lobby-Arbeit von LOS und Pink Cross

wird zur gegebenen Zeit durch Medien-
und Öffentlichkeitsarbeit ergänzt werden
müssen.

Die parlamentarische Initiative wäre ein
relativ schneller Weg, zu unseren Rechten

zu kommen. Dies setzt aber voraus, dass

die positive Haltung gegenüber Lesben
und Schwulen erhalten bleibt und die

Dringlichkeit unseres Anliegens dem Na-

tionalrat bewusst ist.

G/o/a R. A //o/man«
(Vorstand LOS)

m/'esmusc/ie/

Das Profitennis hat einen neuen Stern

am Himmel. Die Nachfolgerin von Mar-

tina Navratilova als offenlebende Les-

be ist endlich aufgetaucht - die neun-

zehnjährige Französin Amélie Maures-

mo. Sie stand als ungesetzte Spielerin
im Endspiel des Australian Opens als

Gegnerin von Martina Hingis. Das Final

hat sie mittlerweile leider verloren. Auf-

fallend an Amélie Mauresmo ist ihr
kraftvolles Spiel, sie schlägt die Rück-
hand einhändig, was sonst nur die Jungs

tun, und sie trägt Shorts, was sonst auch

nur Jungs tun. Zudem läuft sie mit ihrer
Liebsten Hand in Hand übers Turnier-
gelände und lebt offen ihr Lesbischsein.
Toll. Nachdem sie die Nummer 1 des

Frauentennis, Lindsay Davenport, mit
intelligentem und eindrucksvollem Spiel
vom Platz gefegt hatte, folgten ziem-
lieh peinliche Aussagen von den bei-
den Erstplazierten der Weltrangliste,
Lindsay Davenport und Martina Hingis.
«So wird Frauentennis normalerwei-
se nicht gespielt. Manchmal habe ich
das Gefühl gehabt, ich spiele gegen ei-
nen Kerl», so Lindsay Davenport an
der Pressekonferenz. Gegenüber Ve-
nus oder Serena Williams, die mit 200
km/h über den härtesten Aufschlag im
Frauentennis und auch über ein-
drucksvollere Oberarme als Amélie
Mauresmo verfügen, äusserte sie sich
nicht mit diesem fragwürdigen Unter-
ton. Auch Martina Hingis war sich nicht
zu blöde, folgenden Kommentar öf-
fentlich herauszuposaunen: «Sie hat ja

auch immer ihre Freundin dabei und
ist sowieso wie ein halber Mann.» Am
nächsten Tag stritten beide ihre lesben-

feindlichen Äusserungen ab - obwohl
sämtliche protokolliert waren und Mar-
tina Hingis mit ihren Aussagen kon-
frontiert wurde.

Gerade von Martina Hingis wäre im-
merhin ein wenig Respekt gegenüber
Lesben zu erwarten, verdankt sie doch
ihren Namen der grossen Martina Na-

vratilova, deren Engagement für die

Anerkennung von gleichgeschlechtli-
chen Beziehungen noch nicht verges-
sen sein sollte. Zudem gilt ihre Dop-
pelpartnerin, Jana Novotna, ebenfalls
als Lesbe. Aber entschuldigt haben sich

die beiden bei Amélie Mauresmo nicht.
Diese konterte in der französischen Ta-

gesschau : «Die zwei weitbesten Spie-
lerinnen haben sich einfach sehr stupid
verhalten. Mehr möchte ich dazu nicht

sagen.»
Rr/Än A/ezger
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